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287 . Die unbewohnten Gebiete in Alt - und Neu -Ungarn . (Nach P. Teleki .)

in Kultur genommenen Sandgebieten sinkt sie unter 50 herab . Für den ganzen
Staat beträgt sie ( 1928 ) 92,5, ohne die Hauptstadt (mit den Vororten ) aber nur 77,5.

D . DIE WIRTSCHAFTLICHEN VERHÄLTNISSE

Allgemeiner Charakter . Durch seine Beschränkung auf das innere Tiefland ist
Ungarn auch in seiner wirtschaftlichen Betätigung einseitiger und in noch höherem
Maße ein Agrarstaat geworden , als es dies schon vorher war . Zwar entfallen jetzt auf
die landwirtschaftliche Bevölkerung infolge der stärker ins Gewicht fallenden Haupt¬
stadt 56 v . H . der Gesamtbevölkerung gegenüber 62,5 v . H . im Jahre 1910 ; aber es
bildet doch die Landwirtschaft
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die Grundlage der ungarischen
Volkswirtschaft , und der Aus¬
fall der Ernte ist bestimmend
für den Staatshaushalt und die
wirtschaftliche Lage der Be¬
völkerung. Die Kreisdiagramme
(Abb . 288) stellen die Vertei¬
lung der einzelnen Kultur¬
arten für Alt - und Neu -Ungarn
gegenüber . Man erkennt dar¬
aus , daß der Anteil des Wald¬
landes an der Gesamtfläche
des Staates bedeutend zurück¬
gegangen ist , während an¬
dererseits das Ackerland an
Bedeutung für Ungarn stark
zugenommen hat .
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288 . Die Bodennutzung in Alt- und Neu -Ungarn.

(Nach F . Fodor .)
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Gegenüber allen anderen Staaten Mitteleuropas fällt also der große Anteil der Acker¬
fläche am Nutzboden auf ; er ist prozentual wohl der größte in Europa und kann über¬
dies durch Fortführung der schon weit fortgeschrittenen Kultivierung der versalzten
und versumpften Böden und der Sandsteppe noch vergrößert werden ( Abb . 289 ) .
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Wichtiger ist die Inten¬
sivierung der bisher ,
namentlich im links -
danubischen Gebiet ,
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289 . Die landwirtschaftlichen Erzeugungsgebiete und Wirtschaftstypen .
(Nach E . Eodor .)

Verlust Verbleib
hat Ungarn nicht nur einen großen Teil seiner frucht¬
barsten und bestbebauten Gebiete ( Slowakisches Tief¬
land , Banat , Batschka ) verloren (Abb . 290) , sondern es
ist auch der Land - wie überhaupt der ganzen Volkswirt¬
schaft durch die Wirren der ersten Nachkriegsjahre
schwerer Schaden zugefügt worden . Dazu kommt , daß
der Ertrag der Ernte , besonders im kontinentaleren
Alföld , in höherem Maße als sonst in Mitteleuropa von
den wechselnden Witterungsverhältnissen abhängt und
durch Elementarschäden beeinflußt wird ; namentlich
beim Weizen schwankt er in so weiten Grenzen , daß in
schlechten Erntejahren nur geringe Mengen für die Aus¬
fuhr frei bleiben . Übrigens wurde bis 1923 die Getreide¬
ausfuhr künstlich gedrosselt , um der einheimischen
Mühlenindustrie größere Beschäftigung zu sichern .

1928 betrugen die Hektarerträge für :
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290 . Der Verlust Ungarns an land¬
wirtschaftlichen Produkten in Hun¬
dertteilen der Anbaufläche als Folge

der Zerschlagung Altungarns .
(Zahlen nach T . Todor .)

Weizen . . 16,2 dz | Roggen . . 12,7 dz | Gerste . . 16,2 dz | Hafer . . 15,1 dz.
Einen weiteren Übelstand bildet die ungleiche Bodenverteilung , die durch große Zer¬

splitterung des Besitzes ( 1921 : 47,5 v . H . Zwerg- und Kleinbesitz bis zu 100 Joch = 5,7 ha)
und übermäßige Ausdehnung des allerdings im allgemeinen ökonomisch wirtschaftenden
Großgrundbesitzes auf Kosten des Mittelbesitzes gekennzeichnet ist ( Bild 322) . Eine
bedenkliche Erscheinung ist auch die große Zahl von landwirtschaftlich Nicht -Selb¬
ständigen , Pächtern und Landarbeitern ; von letzteren sind mehrfach agrar -kommu¬
nistische Bewegungen ausgegangen . Die seit 1920 im Zuge befindliche Bodenreform
sucht durch Aufteilung von Land an Landarbeiter , Kriegsinvaliden und besonders
verdiente Kriegsteilnehmer diesen Verhältnissen zu begegnen und wird etwa 1,4 Mill .
Joch ( == 8000 qkm ) zur Verteilung bringen .

1 Allerdings ist zu berücksichtigen , daß infolge des kontinentalen Klimas im Alföld nur besonders hart -körnige ,frühreife , aber weniger ertragfähige Getreidesorten mit Erfolg gebaut werden können .
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Der Ackerbau . Unter den Kulturpflanzen
steht natürlich der Anbau von Getreide mit 73,5
v .H . ( 1927 ) der Ackerfläche weit voran , wobei wieder
der Weizen die erste Stelle einnimmt (Abb . 291 ) .

Der besonders in Südungarn weit verbreitete
Maisbau , worin Ungarn früher der erste Produzent
in Europa war , hat infolge der Verluste durch den
Krieg stark abgenommen und dient vorwiegend
der Viehzucht , aber auch noch der menschlichen
Ernährung (Speise -Kukuruz ) ; relativ gering ist der
Anbau von Gerste und Hafer . In steigendem Maße
werden in der Nachkriegszeit Kartoffeln , Hülsen¬
früchte und Futterpflanzen gebaut , so daß von
der früheren Einseitigkeit des Körnerbaues heute
kaum mehr die Rede sein kann . 1928 ( 1929 ) betrug
die Produktion in Millionen Doppelzentner bei
Weizen 27,0 (20,4 ) Roggen 8,3 (8,0) Hafer . . 4,0 (4,1 )
Mais . 12,6 (19,5) Gerste 6,7 (6,8) Kartoffeln 14,7 (23,6 )

Handels¬
pflanzen 2,2*
Gemüse, l<
toffel

Rest,
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291 . Die Aufteilung des Ackerlandes
im heutigen Ungarn in Hundertteilen

(1927 ) .

Der früher in starkem Aufschwung befindliche Anbau von Zuckerrüben ist durch
den Verlust des Slowakischen Tieflandes stark beeinträchtigt worden , aber seither
wieder in rascher Zunahme ( 1928 : 14,4 Mill . dz ) . Der Tabakbau ist zumeist in den öst¬
lichen Landesteilen , Hanfbau im trockenen Alföld, Flachsbau in den höheren Lagen
von Transdanubien verbreitet .

Von der Reblandfläche ist ungefähr ein Drittel verlorengegangen ; berühmte Sorten
erzeugen die vulkanischen Hügel der Hegyalja (Tokaj ) , die Südgehänge der Mätra , des
Bükkgebirges ( Erlau ) , des Ofner Gebirges und des Bakonywaldes ( Badacsony am
Plattensee ) , die Umgebung von Villäny , Szekszärd , Fünfkirchen und Ödenburg . Aus¬
gedehnter als diese Hügelweingärten sind die seit 1890 immer mehr verbreiteten
Sandweingärten der östlichen Ebene , die auch bereits vorzügliche Marken und Tafel¬
trauben hervorbringen . Die Ernte schwankt in weiten Grenzen ( 1924 : 1,4 Mill . hl ,
1928 : 3,1 Mill. hl ) , vermag aber meist ansehnliche Mengen zum Export , besonders
nach Österreich , zu bringen . Allgemein verbreitet und namentlich in Transdanubien
hoch entwickelt ist die Obstkultur , die auch für den Export arbeiten kann . Der
Gemüsebau um Budapest und in der Nähe der großen Städte , vornehmlich in Süd¬
ungarn , bringt als Spezialitäten Gurken , Melonen , Kürbisse , Paprika , Tomaten und
Zwiebeln in den Handel .

Der Viehbestand war durch den Krieg und die Kriegsfolgen durchschnittlich
auf ein Drittel des Vorkriegsstandes gesunken , befindet sich aber jetzt wieder in
raschem Aufschwung und hat auf gleicher Fläche die Vorkriegshöhe fast erreicht .
1928 zählte man :

Auf 1000 Einw . Auf 1000 Einw . Auf 1000 Einw .
Rinder . 1812 000 211 Schweine 2 622 000 310 Ziegen . . . 29 800
Pferde . . 918 000 107 Schafe . . 1 566 000 182

Auch für die Viehzucht gilt , daß sie im westlichen Teile des Landes mehr intensiven ,
im östlichen mehr extensiven Charakter hat ; allgemein aber befindet sie sich bei Rind
und Schwein in raschem Übergang zur Stallfütterung und Mast , so daß das bekannte
Bild der riesigen Herden auf freier Pußta mit ihren berittenen Hirten , dem Csikos
und Gulyäs , nur noch für wenige, nicht in Kultur genommene Flächen , wie die Pußten
Hortobägy bei Debreczin und Bugäcs bei Kecskemet , Geltung hat , aber auch hier
wird es bald der Vergangenheit angehören .
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Die Rinderzucht , erst seit etwa 40 Jahren rationell betrieben , bringt besonders
links der Theiß das einheimische , aber durch Kreuzungen veredelte , weiße langhornige
Steppenrind hervor , das sowohl als Fleisch - wie auch als Milchtier geschätzt ist ; doch
steht im allgemeinen die Fleischerzeugung im Vordergrund . Daneben dient der Büffel
als Arbeitstier . Die altberühmte ungarische Pferdezucht besorgt , durch mehrere
große Gestüte gefördert , die Aufzucht von feurigen Rassepferden , wie auch die aus¬
dauernder kleiner Steppenpferde . Die Schweinezucht , die früher vorwiegend mit
der Waldweide in den Eichen - und Buchenwäldern der Inselgebirge arbeitete , hat
sich durch die Anwendung der Maismast und die Zucht des aus Serbien eingeführten
Masttieres besonders seit der Errichtung von Mastanstalten (Köbänya bei Budapest )
sehr gehoben , seit dem Krieg auch quantitativ vergrößert und stellt große Mengen ihrer
Produkte für den Export zur Verfügung . In Rückgang war auch in Ungarn bis vor
kurzem die Schafzucht , die vorwiegend auf den minderwertigen Weiden der Donau -
Theiß - Platte und des Mittelgebirges betrieben wird und meist nur dem heimischen
Haustextilge werbe als Wollieferant wie auch der Ernährung der Bevölkerung diente ;
doch zeigen die letzten Jahre eine Verbesserung der Qualität und eine Steigerung der
Ausfuhr mengen der Wolle . Allgemein verbreitet ist die Geflügelzucht (Hühner ,
Gänse) , besonders in den Weizengebieten des Alföld und , in mehr intensiver Weise,
in Transdanubien . Die früher in Südungarn stark betriebene Seidenraupenzucht
hat sich nach dem Verlust ihrer Hauptgebiete an Südslawien andere Stätten , nament¬
lich in Transdanubien , geschaffen und wird nun durch das Zuchtinstitut in Szekszärd
gefördert . Die einstmals sehr bedeutende Fischerei hat , wie überall , durch die
Regulierung und Verunreinigung der Flüsse sehr gelitten ; ihre Hauptstätten sind noch
immer Donau und Theiß und vor allem der Plattensee mit seinem berühmten Fogas
(Lucioperca Sandra ) .

Schwer wurden durch die Verstümmelung des Landes Forstwirtschaft und Holz¬
versorgung getroffen , da Ungarn vier Fünftel seines Waldbestandes verloren hat . Wäh¬
rend früher die riesigen Karpatenwaldungen nicht nur die waldarme Ebene mit Holz ver¬
sorgten , sondern auch bedeutende Mengen für den Export bereitstellen konnten , ist heute
der Wald , fast ausschließlich Eichen - , Buchen - und anderer Laubwald , auf die Insel¬
gebirge und die Hügelländer von Transdanubien beschränkt ; wenig wertvoll als Holz-
lieferanten sind die Auenwälder längs der Flüsse und die Robinien - und Kieferanpflan¬
zungen der Sandsteppe . Es ist daher eine ansehnliche Holzeinfuhr erforderlich (Abb . 295) .

Der Bergbau . Der Reichtum der westkarpatischen und siebenbürgischen Berg¬
länder an nutzbaren Mineralien , verschiedenen Erzen , Steinsalz und Kohle , ist ver¬
lorengegangen (Abb . 292 ) . Heute ist der Bergbau , der im Hüttenbetrieb nur 1,2 v . H .
der Bevölkerung beschäftigt , fast nur auf die Ausbeutung einiger Kohlenlager von
mittlerer Qualität beschränkt , die aber baldiger Erschöpfung entgegengehen . Es sind j
das die jurassischen Schwarzkohlen von Fünfkirchen , die Braunkohlenlager von Borsod i
im Sajotale , in deren Nähe , bei Rudabanya , auch die einzigen Eisenerzlager des heutigen
Ungarn auftreten , so daß das große staatliche Eisenwerk von Dios- Györ zum Teil mit j
eigenem Rohmaterial arbeiten kann ; ferner seien das nur zum Teil in Betrieb stehende •!
Braunkohlengebiet von Salgotarjän am Südrand des Losonczer Beckens , knapp an
der slowakischen Grenze, und einige unbedeutende Braunkohlenvorkommnisse bei Gran ,
Ödenburg und im Ungarischen Mittelgebirge erwähnt . 1921 betrug die gesamte Kohlen¬
produktion Ungarns 5,53, 1929 : 7,9 Mill . t (wovon etwa 12v . H . Steinkohle ) . Dazu kam
1929 ein Einfuhrüberschuß von 1,8 Mill . t Kohle , so daß das Land seinen Kohlenbedarf
also doch zu etwa 85 v . H . deckt . Die Eisenerzproduktion betrug 1928 : 199 500 t , 1929 : j
136 100 t ( 1913 auf der alten Fläche 2060000 t ) . Einigen Ersatz für Kohle liefern die I
Torfstiche im Hansäg und in der Umgebung des Platten - und Velenczesees. Als Kraft -
und Brennstoff dienen auch die unbedeutenden Erdgasvorkommnisse des Alföld,
während die reichen Erdgasquellen von Kis -ormäs und Des in Siebenbürgen verloren -
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292 . Bodenschätze und Industriegebiete Alt- und Neu-Ungarns . (Nach F. Fodor.)

gegangen sind . Von volkswirtschaftlichem Wert sind endlich auch die Thermen und
Mineralquellen an den Bruchrändern des Mittelgebirges , besonders am Plattensee
und bei Ofen (hier auch die Hunyady - Jänos -Bitterquelle ) , die auch der Ausfuhr dienen .

Die Industrie . Trotz seiner Wirtschaftseinheit mit Österreich war das alte Ungarn
bestrebt , eine selbständige Industrie zu entwickeln , um die Abhängigkeit des Inland¬
marktes von Österreich und dem Auslande möglichst zu beseitigen und der Auswande¬
rung des ländlichen Proletariats zu begegnen . Die mit
großen Mitteln ins Werk gesetzte staatliche Indu¬
strieförderung hatte auch trotz Mangel an Kapital ,
Rohstoffen und geeignetem Arbeitermaterial bedeu¬
tende Erfolge erzielt , so daß der Anteil der in In¬
dustrie und Bergbau Erwerbstätigen von 12,4 v . H . im
Jahre 1890 auf 17,1 v . H . im Jahre 1910 gestiegen war .
Durch den Krieg hat Ungarn wichtige Betriebsmittel
der Industrie , Kohle , Erdgas und die Wasserkräfte
der Gebirge, wie auch ganze Industriebezirke in der
Slowakei und Siebenbürgen verloren (Abb . 292/293) .
Da aber die Industrialisierung doch die Hauptstadt
und die inneren Landesteile bevorzugt hatte , besitzt
das heutige Ungarn mit 18,5 v . H . industriell Tätigen
seiner erwerbenden Bevölkerung anscheinend einen
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293 . Die Verluste der Industrie
Alt -Ungarns in Hundertteilen der

Erzeugung . (Nach F. Fodor.)

stärkeren industriellen Charakter als der alte Staat . Aber von dem Wert dieser Produktion
entfallen allein 60 v . H . auf Budapest und 42 v . H . entstammen landwirtschaftlichen
Betrieben , so daß von eigentlichen Industrielandschaften nicht gesprochen werden kann .
Daher ist das heutige Ungarn bei normalen Bedarfsverhältnissen doch in höherem Maße
als das alte auf die Einfuhr der meisten Industrieartikel angewiesen . Indessen geht
auch heute die staatliche Industriepolitik weiter , und zahlreiche Neugründungen sind
entstanden , die die Konjunktur der Inflationsperiode ausnützen konnten . 1925 gab
es 3043 Industriebetriebe gegenüber 2080 im Jahre 1913 auf der gleichen Fläche .
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Unter den landwirtschaftlichen Industriezweigen steht an erster Stelle die
Mühlenindustrie (etwa 100 Großmühlen , vor allem in Budapest , Raab , Debreczin ,
Szegedin u . a . 0 . ) , die auch ausländisches Getreide verarbeitet und zunehmende Mengen
von Mehl besonders nach Österreich und der Tschechoslowakei zur Ausfuhr bringt .
Die durch die Kriegsfolgen stark eingeschränkte Zuckerindustrie , die früher in
hohem Maße für den Export arbeitete , ist namentlich in Transdanubien und im nörd¬
lichen Teil des Landes beheimatet und erzeugt mit 13 Betrieben ( 1927/28 : 1,9 , 1929/30:
2,5 Mill. dz Rohzucker ) in der Regel nur wenig mehr als den eigenen Bedarf . Ähn¬
liches gilt von der Bierbrauerei ( 16 Brauereien , die größten in Budapest ) . Über
das ganze Land verbreitet ist in einigen großen und zahlreichen kleineren landwirt¬
schaftlichen Betrieben die Spirituserzeugung . Als Exportindustrien sind wichtig
die Erzeugung von Wurstwaren (Salami ) und verschiedenen Konserven (Budapest ,
Kecskemet ) . Fünf staatliche Tabakfabriken verarbeiten die einheimischen , aber auch
ausländische Rohstoffe .

Der zweitwichtigste Zweig ist die Metall - , namentlich die Maschinen - , Fahr¬
zeug - und Automobilindustrie ( in Budapest , sowie im Rima - und Sajogebict ) , die
zwar auf fremde Rohstoffe , zum Teil auch auf Halbfabrikate angewiesen ist , aber in
den letzten Jahren ansehnliche Mengen besonders in die abgetretenen Gebiete ( Slowakei,
Siebenbürgen , Südslawien ) auszuführen vermochte , so daß in diesen Waren ein nam¬
hafter Ausfuhrüberschuß besteht . Gleiches gilt von dem in Budapest konzentrierten
Schiffbau .

Am geringsten war die Leistungsfähigkeit Ungarns in allen Zweigen der Textil¬
industrie , namentlich nach der qualitativen Seite , vor allem wegen des Mangels an
geeigneten Arbeitern ; doch werden gegenwärtig , besonders in der Baum Wollindustrie,
die größten Anstrengungen gemacht , um den Verbraueh an Massenartikeln durch
die eigene Erzeugung zu decken . Sehr schwach ist die Entwicklung der Woll- , Leinen-
und Juteindustrie , bedeutend aber das in Budapest konzentrierte Konfektions -
gewerbe . In Aufschwung befindet sich die Seidenindustrie Transdanubiens . Von den
anderen Industriegruppen kommen noch die chemische Industrie (für die Erzeugung
von Seifen, Kerzen , Fetten u . dgl . , zumeist in Budapest ) , die Ziegel- und Zement¬
fabrikation , die Lederwaren - und Schuherzeugung (Miskolcz) in Betracht ; ganz un¬
bedeutend ist die Glas- , Porzellan - , Holz - , Holzstoff - und Papierindustrie , besonders
in Qualitätswaren .

Der Verkehr . Die allgemeine Verkehrslage von Alt -Ungarn war bestimmt durch
seine Binnenlage mit einem beschränkten Ausgang zum Meer, durch die Lage an der
Donau und an der großen Verkehrsstraße nach dem Orient , wodurch es zu allen Zeiten
die Rolle des Vermittlers zwischen West - und Mitteleuropa einerseits und dem SO
des Erdteils andererseits gespielt hat , endlich durch die trotz der gebirgigen Umwallung
doch überall sich bietenden Ausgänge über seine Randlandschaften nach den Nachbar¬
gebieten . Ein zentralistisch angelegtes Verkehrsnetz mit strahliger Anordnung und die
gleichfalls rein zentripetal orientierte Tarifpolitik kamen vor allem der Hauptstadt
zugute , während die Randgebiete untereinander meist günstiger Verkehrsverbindungen
entbehrten (Abb . 294 ) . Durch die neue Grenzziehung ist Ungarn noch mehr ein Binnen¬
staat geworden , weit über die Hälfte des Eisenbahnnetzes und ein großer Teil des
Lokomotiv - und Wagenparkes gingen verloren . Die wichtigsten Verkehrslinien sind
derart durchschnitten , daß die meisten Knotenpunkte außerhalb der Grenzen liegen.
Die Seehandelsflotte ging mit Fiume an Italien über , die Internationalisierung der
Donau , verbunden mit allerlei von den Nachfolgestaaten herbeigeführten Schwierig¬
keiten , und die Abtretung des größten Teiles der Binnenflotte schädigten die Binnen¬
schiffahrt . Immerhin hat Ungarn im internationalen Verkehrswesen Bedeutung be¬
halten , und die Größe der Personen - und Güterbewegung hat seit Kriegsende eine
ansehnliche Vermehrung erfahren .
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294 . Das Eisenbahnnetz Neu- und Alt-Ungarns .
Beachte die Abdrängung Ungarns von wichtigen Eisenbahnknotenpunkten durch die neue Grenzziehung !

Das Straßennetz befindet sich bei ziemlicher Dichte , besonders im Tiefland , wo
der Mangel an Baumaterial die Erhaltung erschwert , in einem wenig befriedigenden
Zustand ; vielfach wird die ebene Steppe von den landesüblichen Fahrzeugen noch auf
freier Bahn befahren . Das recht gleichmäßig dichte und gut ausgebaute Eisenbahn¬
netz mißt ( 1927 ) 9530 km ( 10,3 km auf 100 qkm ) . Zu seiner Entlastung dienen für den
Massenverkehr mit Getreide , Holz und Kohle die Wasserstraßen , insgesamt 2130 km
(gegenüber 6000 km in Alt -Ungarn ) , wovon die Hälfte für Fahrzeuge bis 650 t schiff¬
bar ist . Davon entfallen 500 km auf die Donau , 192 km auf die Theiß zwischen Szolnok
und Szeged, der Rest auf Drau , Körös und den Plattensee . Insgesamt verfügt die
ungarische Binnenflotte (1922 ) über 88 Dampfer mit 26000 PS und über 300 Schlepp¬
schiffe , die 1925 einen Frachtenverkehr von mehr als 1 Mill . t besorgten ; der Verkehr
im noch nicht ausgebauten Budapester Hafen allein betrug 1925 : 745000 t . Der seit
langem geplante Bau eines Kanals von der Donau bei Taksony südlich von Budapest
in drei Armen zur Theiß soll neben der Schiffahrt auch der Bewässerung der
trockenen Ebene dienen .

Der Außenhandel (Abb . 295—297 ) . In der Vorkriegszeit bestand zwischen Öster¬
reich und Ungarn ein durch die wirtschaftliche Struktur der beiden Staaten bestimmter
Warenaustausch und eine gegenseitige Ergänzung in derWeise , daß Österreich Industrie¬
erzeugnisse nach Ungarn einführte und von diesem aus seinem Überschuß an Produkten
der Landwirtschaft versorgt wurde ; es entfielen rund drei Viertel der ungarischen Ein -
und Ausfuhr auf Österreich . Dabei war die Handelsbilanz schon seit Beginn der staat¬
lichen Industrieförderung infolge des hohen Wertes der eingeführten Rohstoffe der
Industrie und der Fertigfabrikate passiv . Dieser Einfuhrüberschuß ist in der Nach¬
kriegszeit noch gewaltig angestiegen , um so mehr , als die Preissteigerung bei den
Artikeln der ungarischen Einfuhr weit größer ist als bei denen der Ausfuhr , er wird
nur durch die allgemeine Verarmung und geringe Kaufkraft der Bevölkerung und die
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staatliche Drosselung der Einfuhr in relativ engen Grenzen gehalten . Auch die Valuta -

konjunktur hat die Größe der Ausfuhr von Industrieartikeln vorübergehend günstig
beeinflußt .

Die Handelsbilanz stellte sich in den letzten Jahren wie folgt (in Millionen HM. ) :

1925 1926 1927 1928 1929

Einfuhr . . . 629,6 700,0 837,2 885,8 778,5
Ausfuhr . . . 595,9 639,4 584,3 603,9 762,5

Passivum . . 33,7 60,6 252,9 281,9 16,0

Nach wie vor stehen unter den ausgeführten Gütern Getreide und Mahlprodukte
an erster , Schlacht - und Zugvieh an zweiter Stelle , und es entfiel ( 1928 ) auf diese,
sowie auf Fleisch , Fleischwaren , Geflügel und andere tierische Produkte dem Werte
nach etwas über die Hälfte der Ausfuhr ; hingegen bestand die Einfuhr zu etwa einem
Fünftel aus Holz , Kohle und Mineralöl , zü einem Viertel aus Textilien , aus Fertig¬
fabrikaten überhaupt zu 53,4 v . H .

Die Haupthandelsgebiete Ungarns sind heute ungefähr die gleichen wie in der Vor¬

kriegszeit , natürlich treten nun neben dem neuen Österreich als Hauptabnehmer und
Lieferanten die sogenannten Nachfolgestaaten hervor . Auch der Anteil des Deutschen
Reiches ist größer als vor dem Kriege . Insgesamt entfallen auf die mitteleuropäischen
Staaten durchschnittlich 75 bis 80 v . H . der ungarischen Ein - und Ausfuhr ; das

bestätigt von neuem die Tatsache , daß Ungarn mit dieser Staatengruppe auch jetzt
eine wirtschaftliche Einheit darstellt , die auf die Dauer nicht künstlich durch Zoll¬
schranken zerrissen bleiben kann .

Gesamtüberblick . Durch die harten Friedensbedingungen und die nachfolgen¬
den inneren Wirren ist Ungarns Wirtschaft in allen ihren Zweigen aufs schwerste
getroffen , in ihrer Entwicklung gleichsam auf ein früheres Stadium zurückgeworfen
worden . Und doch haben sich Land und Staat nicht so sehr durch auswärtige
Hilfe , als durch die ungeheuren Anstrengungen und die Opferwilligkeit aller Stände
seiner nun natio¬
nal einheitlichen
und vom Willen
zur Selbstbehaup¬
tung erfüllten Be¬
völkerung als le¬
bensfähigerwiesen.
Der Tiefstand ist
überwunden , und
in allen Zweigen
des Wirtschafts¬
lebens zeigt sich
ein unverkenn¬
barer Aufschwung.
Vor Österreich hat
Ungarn freilichden
Vorteil voraus ,
daß die Eigener¬
nährung gesichert
ist , daß die land¬

wirtschaftliche
Produktion zu¬
meist einen nam-
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295 . Die wichtigsten Waren der Ein - und Ausfuhr Ungarns (1928 ) .
Wert der Einfuhr 0,9, der Ausfuhr 0,6 Milliarden UM .
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296 . Die Verteilung der Warengruppen auf Ein - und Ausfuhr
Ungarns (1928) , in Hundertteilen des Wertes .

Einfuhr 1928 Ausfuhr

16,4 14,2

haften Export gewährleistet , der
durch die fortschreitende In¬
tensivierung und Ausgleichung
der Besitzverhältnisse noch
gesteigert werden wird , und
daß auch die Kohlenversorgung
besser gestellt ist . Aber immer
noch ist die Lage des Landes
schwierig genug , und es wird
auch weiter der Anspannung
aller Kräfte bedürfen , um auf
der nun beschrittenen Bahn
des Aufstiegs zu weiteren Er¬
folgen zu gelangen .

II . DIE LAND¬
SCHAFTEN

Trotz der unleugbaren Ein¬
förmigkeit von Landschaft und
Wirtschaft im heutigen Ungarn
bestehen doch auch recht große
Mannigfaltigkeiten , vor allem
gewisse Gegensätze zwischen
dem links - und dem rechts -
danubischen Gebiet .

A. TRANSDANUBIEN

Transdanubien ist das Land
mit der älteren Kultur , dessen
Entwicklung ungestörter durch
Stürme von 0 her sich voll¬
ziehen konnte ; hier wurden die
Magyaren am frühesten seßhaft ,
der deutsche Einfluß ist in der
fortgeschritteneren Form der
Landwirtschaft sowie im Grund¬
riß und der Physiognomie der
zahlreichen Kleinstädte deut¬
scher Gründung zu spüren , obwohl diese längst magyarisiert sind ; auch dort , wo das Land
niemals deutsch gewesen ist , hat es doch einigermaßen den Charakter deutschen Kultur¬
bodens (Bild 323 ) . Am meisten gilt das von dem Anteil an der Kleinen oder Ober¬
ungarischen Tiefebene ( Abb . 230 ) , der nordwestlichen Landschaft Transdanubiens ,zwischender Donau , dem Alpenrand und dem Zug des Ungarischen Mittelgebirges . Hier
ist Raab (50 )

1 an der Mündung der Raabnitz in die Raab und nahe deren Vereinigungmit der Wieselburger Donau ein recht lebhafter Industrie - , Verkehrs - und Handels¬
platz ; unweit davon bilden die noch teilweise deutschen Orte Ungarisch -Altenburg und
Wieselburg kleine Marktzentren des Gemüsebaues der Kleinen Schütt . Westlich von

1 Die Zahlen geben abgerundet die Einwohner in Tausenden nach der Zählung von 1920 an .
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297 . Der Anteil fremder Staaten an der Ein - und Ausfuhr
Ungarns (1928 ) , in Hundertteilen des Wertes .
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